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Kultur & Gesellschaft

Anzeige

Kunst
Unsichtbares kunstvoll 
sichtbar gemacht
ETH Zürich, Graphische Sammlung – Der 
Advent ist jene widerspruchsvolle Zeit, in 
der man mit verkniffenem Gesicht Be-
sinnlichkeit heraufbeschwört. Saisonge-
recht versucht man sich auch in der Gra-
phischen Sammlung der ETH an einem 
Paradoxon: Für die Ausstellung «Sichtbar 
unsichtbar» wurde der eigene Werkfun-
dus nach Darstellungen dessen durch-
forstet, was dem Auge naturgemäss vor-
enthalten bleibt. Dass man reichlich fün-
dig wurde, erstaunt nicht, war es doch 
von jeher Aufgabe der Kunst, in über-
sinnliche Sphären von Himmel und Hölle 
zu entführen oder körperlose Konzepte 
wie etwa die Tugenden visuell greifbar zu 
machen. Entsprechende Beispiele sind 
denn auch prominent vertreten. Thema-
tisiert wird jedoch auch die irdische Exis-
tenz: etwa anhand von Sanduhren und 
Gerippen, welche die verrinnende Zeit 

hienieden mehr oder minder subtil in Er-
innerung rufen. Untersucht wird ferner 
das künstlerische Vorenthalten oder Ver-
bergen – angefangen beim Phänomen Fei-
genblatt über die Verwendung von Was-
serzeichen bis hin zu Christos Architek-
turverhüllungen. Besonders originelle 
Züge nimmt die Kunst des Weglassens in 
einem Stich von 1898 an, aus dem sich 
zwei Liebende offenbar für ein Schäfer-
stündchen davongestohlen haben. Zu-
rückgeblieben sind eine einsame Lich-
tung sowie eine dekorative Blumenvig-
nette, welche das Geschehen in explizit-
amüsanter Symbolsprache kommentiert. 
Rund hundert Exponate aus sechs Jahr-
hunderten fanden so zu einem facetten-
reichen Potpourri der Unsichtbarkeit zu-
sammen. Etwas uninspiriert ist freilich 
die Präsentation: Falls ihr ein Konzept 
zugrunde liegt, bleibt es leider ebenfalls 
unsichtbar.
Paulina Szczesniak

Bis 14. Januar 2011. www.gs.ethz.ch

Musical
Professionelle Laien zeigen 
Huxleys «Schöne neue Welt»
Zürich, Freies Gymnasium – Alfred Boss-
hardt, Leiter der Theaterwerkstatt des 
Freien Gymnasiums in Zürich, fürchtet 
sich nicht vor Steilvorlagen: Als Stoff für 
die diesjährige Produktion wählt er den 
philosophischen und gesellschaftskriti-
schen Wälzer «Schöne neue Welt» von 
Aldous Huxley (1932). Darin wird eine 
utopische Gesellschaft beschrieben, in 
der man virtuell und viel Sex hat und ne-
gative Gefühlsregungen in Drogen er-
stickt. Ein komplexer Stoff, selbst in der 
Form des Musicals, die Bosshardt für 
seine Inszenierung wählt. Der Rahmen, 
in dem diese stattfindet, ist angenehm 
professionell: Das Bühnenbild – Fenster-
front mit wechselnden Aussichten auf 
utopische Landschaften – kann sich se-
hen lassen, der Musiker Ueli Senn hat 
mit dem schulinternen Chor ganze 
Arbeit geleistet, und die Band TrioZwo 
jagt trittsicher Jingles, Rockriffs und 
Technobeats durch die Verstärker. Dazu 
schaffen Christian Schweizer und Alex-
andra Frick bei Kostüm und Maske einen 
schönen Spagat zwischen Raumschiff 
Enterprise und Alufolie.

Obwohl die dreistündige Inszenie-
rung dem Publikum gegen Ende Sitzle-
der abverlangt, nicht jeder auf der 
Bühne zum Schauspieler geboren ist 
und die Fassung von Volker Ludwig 
noch einige Striche vertragen hätte, ist 
Applaus angesagt; was die Theaterwerk-
statt da zeigt, beweist, dass Laientheater 
Spass machen kann – und zwar auch 
dem Publikum. Und wenn Hauptdarstel-
lerin Tina Jäger mit der Stimme eines 
Kristalls nach ihrer Matura nicht schnur-
stracks eine Musical-Schule besucht, ist 
das ziemlich unverzeihlich.
Corina Freudiger

Weitere Vorstellungen: 24. 11., 25. 11.,  
26. 11. und 27. 11. um 19.30 Uhr,  
Freies Gymnasium Zürich.

Konzert
Gänsehaut à la 18. Jahrhundert 
mit Joseph Haydn
Zürich, Tonhalle – Hier war er nicht 
Pflicht, sondern Kür: Joseph Haydn, der 
als klassischer Konzertöffner gern gese-
hen ist und allzu schnell vergessen geht, 
wenn es heisst, den Höhepunkt eines 
Programms zu gestalten. Bei «La Scin-
tilla», der Barockformation des Orches-
ters der Oper, durfte er für einmal alles 
sein: Ouvertüre (Sinfonie Hob I:52), Mit-
telteil («Scena di Berenice») und Höhe-
punkt (Sinfonie Hob I:104). Wie sehr 
Haydn Kür war, verdeutlichten die ers-
ten Moll-Akkorde, deren aufsteigende 
Noten Dirigent Thomas Hengelbrock 
und das Ensemble wie elektrisiert in die 
Höhe wuchteten, dann die Zieltöne kra-
chend abrissen, um das Ganze in schwe-
lendes Piano gebettet umso bedrohli-
cher zu wiederholen. So revolutionär 
muss es sich angefühlt haben, als der da-
malige «Komponistenstar» Haydn sei-
nem Publikum die neuesten musikali-
schen Surprisen darbot.

Der beim «Guillaume Tell» ausgestie-
gene, für Haydn aber doch wieder ange-
reiste Hengelbrock holte heraus, was die 
Partitur hergibt. Noch der kleinste Ton 
war quicklebendig gestaltet; man lockte 
die Musik in ihre Extreme, und selbst 
das Andante forderte zum Tanz, als sei 
es sich nicht gewahr, dass es kein Menu-
ett sei. Ein überschäumendes Klangbett 
auch für Malin Hartelius’ klaren Sopran, 
die sich als ägyptische Königin Berenice 
allerdings in mehr Zurückhaltung übte. 
Nebst der Kreativität am Notentext ver-
mochte das Orchester auch mit Extra-
Einfällen, wie ungewöhnlichen Soli und 
exorbitanten Prestopassagen, zu unter-
halten. Lediglich das Wörtchen «Presto» 
liefert das Stichwort für Kritik auf höchs-
tem Niveau: Bei diesen Tempi hatte man 
seine liebe Not, Schritt zu halten mit all 
dem, was einem an klingenden Köstlich-
keiten geboten wurde.
Anna Kardos

Kurz & kritisch

Skandalös! Martin Schwarz, ohne Titel, 1982. Foto: Graphische Sammlung ETHZ

Nachruf
Deutscher Lyriker Walter 
Helmut Fritz gestorben
Walter Helmut Fritz ist am Samstag 81-jäh-
rig nach langer Krankheit in Karlsruhe ge-
storben, wo er seit 1940 lebte. Fritz war 
vor allem Lyriker, schrieb aber auch Ro-
mane, Hörspiele und Essays. Ausserdem 
übersetzte er aus dem Französischen. Er 
galt als «Lyriker der Stille», der eine «Po-
esie ohne Aufwand» betrieb. Fern allen 
Moden, fern von Experiment und politi-
schem Engagement, fern auch dem Lite-
raturbetrieb, schuf er vorwiegend aus 
kleinen Formen ein umfangreiches Werk, 
für das hier diese Verse stehen sollen: 
«Nicht einwilligen / damit uns eine Hoff-
nung bleibt. / Mit den Dämonen / rech-
nen. / Die Ausdauer bitten, / sie möge mit 
uns leben. / Die Zuverlässigkeit der Un-
ruhe / nicht vergessen.» (TA) 

Auszeichnung I
David Philip Hefti gewinnt 
Gustav-Mahler-Wettbewerb
Der Schweizer Komponist David Philip 
Hefti (35) ist beim Gustav-Mahler-Kom-
positionswettbewerb in Wien mit dem 
ersten Preis ausgezeichnet worden. Eine 
Fachjury hat Heftis «Wendepunkt» aus 
mehr als 260 eingereichten Orchester-
werken aus 30 Ländern zum Siegerwerk 
gekürt. Es wird am 25. März 2011 vom 
ORF-Radio-Symphonieorchester Wien 
im Wiener Konzerthaus uraufgeführt. 
Der 2. Preis ging an die Kanadierin Rita 
Ueda und ihr Werk «As the Snowflakes 
Return to the Sky». (TA)

Auszeichnung II
Schweizer Verlage erhalten 
deutsche Fotobuchpreise
Der Berner Benteli-Verlag und der Bade-
ner Verlag Lars Müller Publishers haben 
im Rahmen des Deutschen Fotobuchprei-
ses 2011 je eine goldene und eine silberne 
Auszeichnung erhalten. (SDA)

Nachrichten
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